
Wir machen Schule.
Das Pädagogische Konzept unserer Schule und daraus folgende 
Umstrukturierung der Lernlandschaft.



Grundgendanke

 „ Die „ gute Schule gibt es nicht. Aber 
es gibt Beispiele für gelungene 
Pädagogische Architektur, die immer 
im Kontext ihres konkreten Standorts 
zu sehen sind.



Pädagogisches Konzept

• Individuelle Förderung in der Orientierungsstufe Klasse 5 & 6

• Alle Schüler/innen werden in der Orientierungsstufe gemeinsam 
unterrichtet.

• Keine Versetzungsentscheidung in 5

• Lernstanddiagnose am Ende von 6

• Förderung in Kl. 7 & 8

• Prüfungsvorbereitung in Kl. 9 für HS –Abschlussprüfung

• Der Schulverbund bietet den Abschluss für Hauptschule und die 
mittlere Reife an.



Zielsetzung

• Entwicklung der RS im Sinne verstärkter ind. Lernformen

• Schüler lernen entsprechend ihrer individuellen Entwicklung

• Schüler lernen einzeln oder in Gruppen

• Schüler werden auf G‐ und M‐Niveau gefördert

• Es gibt keine separaten Züge



Gedanken zum Raumkonzept

 Das pädagogische Konzept des Schulverbunds benötigt 
reale Räume, in denen einzeln und in Gruppen 
gearbeitet werden kann. Hierfür sind flexible und 
gestaltbare Arbeitsplätze und Räume erforderlich. Diese 
Lokalität muss die Integration von Medien zur 
Präsentation beinhalten. Zu optimalen 
Arbeitsbedingungen auf dem Campus gehört auch eine 
attraktive Umgebung, die Entspannung, Essen und 
Trinken und soziale Kontakte ermöglicht.

 Ziel der Lernräume sollte sein, dass sie das Lernen durch 
individuelle Medien -, IT – Ausstattung und Bibliotheken 
unterstützen.



Pädagigische „ Weichen „ für den 
Schulbau.

Folgende Fragen müssen beantwortet werden.
 1. In welchen Sozialformen soll das Lernen der Schüler / 

innen organisiert werden?
 2. Welches Verständnis von Unterricht soll zugrunde 

gelegt werden?
 3. Wie soll die Zusammenarbeit der Lehrer organisiert 

werden?
 4. Wie soll die Einheit der Schule definiert werden?
 5. Welchen Stellenwert haben außerschulische Partner?



1. Unterschiedliche soziale Lernformen sind 
gleichberechtigt.

 Gelernt und gearbeitet wird in verschiedenen Sozialformen
 Alleine 
 Tandem
 Kleingruppe Großgruppe ( Klassen- / Jahrgangsverband)
 Im Kreis
 An Stationen
 Räumliche Konsequenz

Statt 2m² pro Schüler mindestens 4 m² pro Schüler
Teiloffene / einsehbare Räume unterschiedlicher Größe
Nutzung der Verkehrsflächen



2. Optimierung der Instruktionsräume

 Lernen heißt nicht nur Nachvollziehen und Nachmachen 
sondern gleichberechtigt
Entdecken
Experimentieren
Ausprobieren
Lernen mit allen Sinnen



3. Teamschule
 Die Zusammenarbeit der Lehrer ist in verbindlichen 

Strukturen organisiert.
In Jahrgangsteams
In Fachteams

 Räumliche Konsequenz
Großer multifunktionaler Konferenzraum
Teamstützpunkt auf Jahrgangsebene
Lehrerarbeitsplätze in Anbindung an den 

Teamstützpunkt.



4. Die Schule ist in wesentlichen 
Funktionen dezentral organisiert.

 Als „ Schule in der Schule „ Modell Dorf „.
Räumliche Konsequenz
Betonung der teilautonomen Subzentren
( Jahrgangsstufen ) mit eigenen

Präsentationsflächen
Differenzräumen
Sanitärbereich
Evtl. Pausenzonen



5. Öffnung der Schule zum 
kommunalen Umfeld

 Unterricht und Schulleben betonen die Öffnung nach 
Außen, den Kontakt zu außerschulischen Partnern

 Räumliche Konsequenz
Verlagerung zentraler Funktionen, die eine 

gemeinsame Nutzung erlauben
Aula
Werkstätten
Spielplatz
Mensa
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